
BUCHBESPRECHUNGEN

STUS verteindeten Parteıen schon 433 eıner Unıion zusammenfanden, die den ırchli-
chen Frieden wen1gstens vorläufig wiederherstellte. 7Zu den Wortführern sowochl der auf
dem Konzıl gegeneinander prallenden theologischen Auffassungen als uch der Unıon
un!: Versöhnung VO 433, gehört Theodoret VO  - Cyrus, eıner der bedeutendsten heo-
logen und Kirchenpolitiker se1ınes Jahrhunderts. Der hıer vorliegende 'eıl se1ınes Briet-
COTDUS, die 508 Collectio concıliarıs, dokumentiert dıie angedeutete Zeıtspanne,

die Jahre VO 431 bıs 435 Unmiuttelbar 1mM Anschlufß das Konzıil, das Nestorı1us,
den Freund, für den bereıt ist, sıch „beıde Hände abhacken“ lassen (Brief 233 VeEeI-

urteılt hatte, kommt ‚W ar die Erbitterung über den Gegenspieler Cyrill, VO dem C sıch
nıcht scheut M, dafß iıh hafıt (ebd.), und den immer wıeder als den „Agyp-
ter  ‚66 apostrophiert, YARR Ausdruck; ber sobald der Alexandrıiner mit seiınem Briet Lae-
LTentur caelı Friedensbereitschaft sıgnalısıert, sınd ın den Briefen auch versöhnliche Töne

hören, wırbt Theodoret be] den Intransıgenten schließlich aktıv darum, dem »Ag'YP'
ter die Hände reichen. Er bıttet Nestorı1us, dem treu steht, obwohl ıhm
das Sympathıen kostet, 1n diesem Sınne auf den Erztfeind Cyrills, den oyreisen Bischof
Alexander VO Hierapolıs, einzuwiırken; enn der besteht nach w1e€e VOT auf dem Wıider-
rut der Anathematismen Cyrills Nestorı1ius. Wer ZUr Versöhnung bereıt ät: erd
1n den Augen der eigenen Leute A Verräater. Theodoret teılt dıeses Schicksal und VOI-

teidigt 1n eıner Reihe VO Briefen Freunde seıne Annäherung Cyrall. Die Briete
enthalten ‚War uch Theologie und theologische Formeln, VOT em ber dokumentie-
ren sS1e die ganz persönlıchen Gedanken un! Geftfühle einer der Schlüsselfiguren dieser
für den Glauben der Kırche entscheidenden Jahre Azema schließt mMı1t diesen
AauUus Konzilsakten stammenden Brieten des Theodoret seine Edition des heute noch 1NSs-
ZESAML 737 Brietfe umfiassenden COTrDUS ab, nachdem 1955 1n (SCG 98) die Collec-
L10 Patmensı1s, 1964 und 1965 1n den Bd.en {1 und 111 SC 98 und 111) die Collectio Sır-
mondiana herausgegeben hat. Die Einführung inftormiert ber den historischen und
theologischen Ontext der Briefe, die 14 Adressaten (darunters Alexander VO  —$ Hıera-
polıs, den 12 der insgesamt 36 Briete gerichtet sınd, Johannes VO Antiochien und
Nestorı1us), den theologischen Ertrag (aus der Feder des Jüngst verstorbenen

de Durand Op); schließlich die Handschritten und Editionen. Unter den verschie-
denen Indices begrüßt Inan VOT allem das Verzeichnis der griechischen und lateinıschen
Begriffe (32 Briete sınd 1L1UT auf lateinısch überliefert!), eine Konkordanz der vorliegen-
den, VO Schwartz übernommenen, mıt rüheren Editionen, einen geographischen
Index nebst entsprechenden Karten und schließlich eın Verzeichnis der Errata der VOTI-

AauUsSsgegaNSCHNCH Bde Dıi1e den ext begleitenden Anmerkungen tühren eher altere als
LNEeEUHEGTIE Literatur d bieten aber durchaus dıe gerade für den kirchengeschichtlichen
Laıen notwendigen Verständnishilten. SIEBEN

BARSANUPHE JEAN GAZA, Correspondance, volume Aux solıtaıres, LOMmMe E Let-
tres 1—71; LOMe i Lettres P Da P Introduction, criıtique Par Francoı1s
Neyte, AB Paula de Anglıs Noah Traduction pPal Regnanlt, o.s.D (Sources Chre-
tıennes, 426.427). Parıs: du Cert 1997/1998 /16
Der große Kenner und Erforscher der Spiritualıität des christlichen ()stens Irenee

Hausherr bezeichnete 1937 die 850 Briefe des Barsanuphe und Johannes‘ des Propheten,
beide Reklusen eiınes Mönchsklosters 1n der Nähe VO (3aza 1n Palästina 1mM Jh‚ als e1-
NEeN ‚recueıl iıniiınıment precieux‘ unı die ıhm damals vorliegende Ausgabe diıeser Briete
des Nikodemos Hagıorites (Venedig als „völlıg ungenügend“. Man möge doch
bald, autete der Wunsch des Jesuıten, eıne kritische Edition un! eine gute Überset-
ZUuNng erstellen. Eıne kritische Edıtion VO 124 Brieten mıiıt einer englischen
Übersetzung legte Chitty 1966 1n der Patrologia orlıentalıs VOIL. Das (GGesamtcorpus
der Briete übersetzte Regnault un! Ph Lemaıire 1971 1Ns Französische. Versionen e1-
nes Teıls der aller Briefe 1n andere moderne Sprachen der tranzösischen Über-
SetzZUNg VOTausgcCcHaNsScCH der folgten ihr. Hıer erscheint 1U der der kritischen
Gesamtausgabe, SrosSso modo die Einsiedler gerichteten Briefe 1203 Für den

Teıl, die Korrespondenz mit Zönobiten (Briete 224-616), un!| den 3 9 Briete Bı-
schöte und Laıen, sınd weıtere Bde vorgesehen. Dıie die Edition begleitende franzÖsı-
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sche Übersetzung 1St die VO Regnault. S1e 1sSt 1Ur den Stellen verbessert, C® der
jetzt kritisch edierte Text notwendig macht. Die 144 Seıten Eınleitung ıntormieren über
das palästinensische Mönchtum ZUr Zeıt der Abfassung der Briefe Kap.), ber den
Umfang, das T1U; lıterarıum, den Stil und dıe Sprache (2 Kap.), über den Inhalt,
die Adressaten un! Aspekte w1e Auslegung der Schrift, Themen der geistliıchen
Lehre des Barsanuph USW. (3 Kap.) und schliefßlich ber die der vorliegenden Edition
vorausgehende Überlieferungsgeschichte (4 Kap‘). Die Briete siınd VO überraschen-
der Authentizıtät, S1e sınd alles andere als die üblichen Traktate der Episteln über ge1Sst-
lıche Themen. S1e geben Eıinblick 1n den Alltag dieser das Evangelıum 1n schockierender
Radıkalıtät ebenden Christen, mehr noch 1n iıhr Herz und iıhr Gew'ıssen. Welche Zweı-
fe un! Konflikte plagen Menschen, die die Aufforderung, den alten Menschen aus-

zuzıehen, tatsächlich verwirklichen suchen? Welche Antworten inden sS1e be1 den
beiden ‚großen Alten‘, die sıch wenden? Barsanuphe un! seın Freund Johannes sınd
entschiedene Gegner eıner VoO Orıigenes inspırlıerten spekulatıven Frömmigkeıit. Ihre
Ratschläge zıielen deswegen IWauf die Praxıs handtester Mönchs- und uch
allgemeın christlicher Tugenden. Mıtten zwiıischen den ganız konkreten Ratschlägen,

W1€ weıt INnan 1m außersten Verzicht auf Speıise und rank gehen kann, ann wıeder
Sätze, die das eigentliche 1el aller Anstrengung und Kastemung aufleuchten lassen:
„Deinetwegen wurde der Sohn (sottes Mensch, werde Du durch iıhn (sOött!- (630,32)
Dem Leser Tut sıch e1m Lesen dieser Briete eıne heute völlig tremd gewordene Welt auf,
die das historische Christentum indes zutiefst gepragt hat. Dıe Briefe, einz1gartıge Zeug-
nısse über konkrete Seelenführung, sınd natürlich eıne reiche Fundgrube für spezifische
Begriffe der östlıchen Spiritualıität; eiıder 1sSt den beıiıden Bd.en keın Verzeichnis der orie-
chischen Begriffe beigegeben, das eın schnelles Autftfinden dieser erminı rlaubt. Der
‚Index des princıpaux themes des IMOTS iımportants‘ 1st eın Ersatz für eın olches Ver-
zeichnıs. Man erwartet mıt S pannung das Erscheinen der nächsten Bde!

FL SIEBEN

REGOIRE (3RAND (Pıerre de Cava), Ommentaıre SUr le premier lıvre des Roıs, LOMe
111 (II1L, 18-1V, 78). Introduction, ‘9 traduction Par Adalbert de Vogiüe
(Sources Chretiennes, 432) Parıs: du Cert 1998 466
In den beiden VOTaUSSCHANSCHNECN Bd.en des Kommentars ber Kön SC 551 und

391) war dem Namen des Autors, namlıch Gregor dem Gr., kein zwelıter 1n Klammer
hinzugefügt worden. Das dem vorliegenden vorausgeschickte ‚Avertissement‘ Zn
den Grund für den Wechsel: Nach Fertigstellung des Bd.s hat seın Bearbeiter be1 ele-
genheıt eıner zufälligen Lektüre eiıne Entdeckung gemacht, die iıhn azu9 dem
grofßen Papst Aaus dem Jh den OmmMmMmentar ab- und ihn einem Autor des UZU-

schreiben, eben Petrus VO Cava, der als Petrus 5E dem südıtalıenıschen monasterıum
Venosa vorstand un! ehedem Mönch des Klosters (lava WATrT. Der Fund elber, der ZUr

Neuzuschreibung tührte, 1St die knappe Notiız der Chronik der Abtei Venosa, da{fß einer
ıhrer Abte, eben Petrus IL 7  » einen „sehr gelehrten OmmMentar ber das
STE Buch der Könıige bıs ZUr Salbung Davıds ZU König geschrieben habe“ Da N:  u
dieser Stelle der bıisher dem Papst zugeschriebene Kommentar abbricht, stellt sıch sotort
die Frage, ob hıer nıcht VOoO eın und demselben Werk die ede 1St. Nımmt INan die Tat-
sache hinzu, da das einzıge bekannte Manuskrıpt dieses OmMMentars eın Codex des

Jh.s AaUus dem Kloster (ava ISt, läßt sıch der Schlufß 1n der lat kaum vermeıden, dafß
INan 1n Petrus VO (Java tortan den Autor des vorliegenden OmMMentars sehen hat.
Mıt dieser Neuzuschreibung 1st 1U auch für dıe VO den Spezıalısten ımmer schon be-
obachtete stilıstische Dıiıtfferenz zwıschen den sıcher echten Schriften Gregors Gr. und
dem vorliegenden OmmMentar eıne Erklärun gefunden, die noch befriedigender 1st als
die bisher VO den Befürwortern der utorsc aft Gregors gegebene, nämlıch der Kom-
mentar stelle die Überarbeitung der rebportata des Papstes durch den Redaktor Claudius
VO avenna dar. Dıie Präsentatiıon des vorliegenden bleibt VO der nach seiner
Fertigstellung erfolgten Entdeckung unberührt, die noch tolgenden werden ıhrer
natürlich Rechnung tragen. nzwischen hat Dom de Vogüe die Gründe 1mM Detaıil dar-
gelegt, die ihn, den ehemalıgen Verfechter der Zuschreibung des OmmMentars Papst
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